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ten Änderungen des Unterbaues arbeitet und sich dabei des Rechtes bedient
Damit wurde die aktive, die Gesellschaft umformende Rolle des sowJeti-
schen Rechts anerkannt. Daraus können für die Zukunft recht weitgehende
Schlüsse SCZOSCH werden.

Von dem bevorstehenden Absterben des Staates und des Rechtes ıst e1INe
ede mehr. Der Staat ist allmächtiger als jemals ZUVOT, da SC1116 Funktionen
nıcht 1Ur politisch-administrativ sind, sondern auch das gesamte Wirt-
schaftsleben umfassen: der Begriff des Staates ist dadurch anderer OC
worden. uch das Recht 1sST mehr denn JC den Interessen des Staates unter-
stellt un: VO!  > der Politik der Regierung abhängig. Die politischen rund-
liniıen derKegierung bzw der Partei sınd die richte maisgebend, Was
uch offiziell zugegeben wird. Das bedeutet nıcht, da{fßs die zeiıtweise
gestrebte Verbesserung der Kechtslage der Person autf manchen Gebieten.,
w as besonders ı der etzten Zeit se1tens der herrschenden Schicht verlangt
wurde und uch der Produktionssteigerung zugute kommen kann, nıcht WE1-

tergeführt oder ausgebaut werden wird och kann nicht der Auf-
Tassung gerüttelt werden da{fßs der Sowjetunion Staat und Recht ebenso
W1Ie Staat und ericht C116 untrennbare Einheit bılden, da{fß 6S kein Recht
außerhalb des Staates gibt da{fs der Staat die CINZISC Rechtsquelle ist und
da{fs das Recht 1NINeLr zweckgebunden SC mu Nur 1€6s 1ıst Sowjetrecht
das Bleibende Durch die Verneinung der verbindlichen Grundsätze des
Naturrechtes und des Menschenrechtes der qußerhalb des Staates bestehen-
den Gerechtigkeitsprinzipien unterscheidet S1C  h das sowjetische Recht VO.  —

der westlichen Rechtsguffassung. Dieser Unterschied ıst wesentlich und
überbrückbar. Die einzelnen Rechtsvorschriften hingegen sind zeıit- und OTTt-
gebunden, veränderlich, und eine VO  — ihnen ann als spezifisch sowjetisch
oder kommunistisch bezeichnet werden. Mit der Proklamierung der ‚aktıi-
ve. die Gesellschaft verändernden Rolle*“‘ des Rechtes ı Sowjetstaat kann
dieser Unterschied NUr och größer werden.

Der Menschgott Dostojewskijs
als Gestalt des östlichen Atheismus

Von ANTANAS MACEINA

Entstehung der [/’isıon VOoO Menschgott
Der Jugendwunsch Dostojewski]s, Westeuropa, ‚„das Land he_iliger Wun-

der  C6 (A Chomiakow), einmal sehen, wurd: während der späteren W

derholten Reisen des Dichters dorthin derma{isen alles Zaubers entkleidet,
da{fßs das Leben Ausland ‚„„‚schlimmer als z Deportation nach Sibl-
rıien *1 tfand Er verlieflß ,, 50 schnell möglich das langweilige Berlin
(B 102) Dresden fühlte sich ‚, WIC Stück Brot das INa  - VO Laibe

Dostojewskijf, Briete München 1914 Piper, 141 (zıt unter
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abgeschnitten hat‘“‘ (B eb)S wWar ihm „,CLNIC grauenhafte Stadt““ (B 115),
„ CINC Jangweilige umme Stadt mıt C1NCIN entsetzlichen lima“‘ 126); in
Paris WAäar „sehr euer N: sehr staubig‘‘; Italien „sehr he1ß‘“, außerdem-
tauchte ‚„„dort och die Cholera“‘ aut 111) Es WAarell jedoch nıicht LLUFLr die
äußeren, bzw. Hinanziellen Schwierigkeiten (mit diesen atte Dostojewskij;
stets un: überall VAU| kämpfen) oder die häufig, VOL allem ı Genf, autftreten-
den Anfälle der Kpilepste, die ihm den Aufenthalt ı Westeuropa VGL -
bitterten. uch geist1g fühlte sS1C  h 1er Dosto] ewski] W 1C aut C1MNCeCIN Friedhof,

ZW.95  re Tote liegen‘“‘, aber ‚, L[} keinem Fall mehr als das*®®. Auf f ] —

NnNer Irrfahrt VO CLNEIN westeuropäischen Land ZUI anderen wollte der
Schriftsteller, selbst sagt, „„alles sehen, unbedingt alles®“, damit ihm
daraus ‚„„ELTWAas Ganzes, C1iMNn allgemeines Panorama*“‘3 entstehe Und
CS entstand der Tat ber düster un:! unheilverkündend! Das gelobte
Land der Jugend verwandelte sich geist1ges Frönerhaus

Kurz ach C1LNeETr ersten Kuropareise (18062) veröffentlichte Dostojewski]
SC 111C Aufzeichnungen ber die W esten SCWONLCHECN Eindrücke. Dieser
Aufsatz istz Kulturkritik W esten und 5 Prophezeiung VO Unter-
Sans des Abendlandes, Jahre VOT Oswald Spengler erschienen un D
schrieben unter dem Einflu£ (Fercens, CINeSs russischen Emigranten un
Kulturphilosophen dem Dostojewski] London begegnete Der bürver-
liche Wohlstand SCH, ach Dostojewski], ZUC Endform der westlichen Zivili-
sation geworden; das europäische Leben erwecke den Eindruck ‚„„des uhi-
SCH und Stillen, des Immerwährenden, des Heidelbergis (zit Mo-
culskij, 192) Parıs C] Ausdruck des Philistertums, dagegech«  n
London etwas Apokalyptisches diese Stadt SC 1 das grOolde Babylon aus den
johanneischen Visionen JENC „grolße Hure‘““, die W asser S1LUZ (vg]l Off

Es gTrau Dostojewski1], überall das Versinken der menschlichen Per-
die Masse sehen „ I1C SDUrCH ja v} schreibt C. ‚„„d1ese fürchterliche

Macht die al JENC unzähligen Menschen Aaus aller Welt z Herde ZU-

sammenschlie{ist Das 1st der vollendete Triumph des Baales der abgeschlos-
sSC1I1C Bau Ameisenhauftens‘‘ (zıt Moculski], 193) Jedoch W 16 stolz
„„‚dieser mächtige (Geist sicher 9 Sieges““ (ebd In Wirklichkeit
aber sSelLl dieser Stolz Jediglich trotzıger Eivendünkel des entpersönlichten
europäischen Menschen Die Französische Revolution C ] total milsglückt

Die Brüder Karamasow, München 1923 Pıper, (zit uUunfer
Z beı Moculskitj, Dostoevski] Zizn LVOrCeSTVO Das Leben und Schaffen), Parıs

1947, 186 ber die Art und W eise VOILL Dostojewskijs eisen schreibt Strachow ı SC 1-
nN€e  en Krinnerungen folgendermalßsen: „Fedor Michailowic wäar kein grOlder Meister des Reisens;

beschäftigte sich weder miıt der atur noch mit den historischen Denkmälern noch miıt
den Kunstwerken, AUSSCHOMUMNEN vielleicht 1U die größten. Seine Aufmerksamkeit Wäar
auft die Menschen gerichtet: b befafilste S1C. ausschliefßlich mit ihrer Natur und ihrem ha-
rakter“‘ (vgl Moculsk1], 159):

Zimnie zametki etnich vpecatleniach ( Winterliche Aufzeichnungen ber die-
lichen Eindrücke), erschienen der VO  - Dostojewskij] selbst un SELNEIN Bruder Michail
herausgegebenen Zeitschritt ‚„ V remia‘“® ( Die LZeit) Februar 11LN! März 18363

Gercen S  9 mutterselts deutscher Abstammung, emigrierte (nach
Verbannungen nach W eesteuropa und gab ZUEeTST ;„‚Polarnaja Zvezda®® (Der Polarstern) un
später ‚„„‚Kolokol‘*® (Die Glocke) 2EeETAauUSs ‚WCI1I Zeitschriften, ı111 denen für die Befreiun
des russischen Volkes kämpfte un aelhst tür den polnisch--litauischen Aufstand (1863) C111 -
trat Das europälsche eben enttäuschte ıh: jedoch schwer, dafß den Irüheren Glauben

den Fortschritt verlor und SIC.  h der pessimistischen Kulturphilosophie w1ıdmete. Vlıt
Recht kann als östLiicher Vorläuter Vo  Ln Spengler gelten
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die vVvon ihr verkündeten Grundsätze änderten sich in ihre Gegensätze: der
Freiheit freue sich nur der Millionenmensch, 1€ Gleichheit habe einen be-
leidigenden INnnn bekommen, die Brüderlichkeit seche INa überhaupt nıcht.
Westeuropa se1 dem nahen und sicheren ode geweiht. ‚ZOE durch die
uft Europas Sterbeglockenklang‘‘.® Uns bleibe nichts anderes, als ZUFC Erde
niederzufallen, die Steine küssen und ber ihnen weınen, ber die-

beredten Zeugen des vErSansCHhON Lebens, des leidenschaftlichen Jau-
bens ‚am die eigene Wahrheit, den eigenen Kampft und die eıgene Wissen-
schaft“* (BK 41 7), die schon längst erloschen Se1IEN. Kuropa Se1 ZU „„LEeUeET-
sten, allerteuersten Begräbnisplatz‘‘ geworden.

Der entgeistigten und entchristlichten Zivilisation W esteuropas stellt Do-
sto]ewski] das russische eben und den russischen Menschen entgegen. Kuropa
habe Christus verloren und Se1 deshalb mıt Blindheit geschlagen. „„Die SANZE
Bedeutung Rufdlands“‘® bestehe 11U gerade darın, dem blind gewordenen
Westen ‚‚das Licht VO Osten““ zutfließen lassen (zit Moculsk1], 339}
Rufßland mUuUsse „„der Welt seinen eigenen russischen Christus, den die Völ-
ker noch nıicht kennen 7 offenbaren“‘ (B 153) Das Se1 das tiefste W esen
SECINES „gewaltigen zukünftigen Kulturträgertums und der Auferweckung
der Völker KEuropas” Dostojewskij gesteht ohl eın, dafß ım rUuSS1-
schen Volke viele ‚‚Greueltaten und Sünden  CC <ibt; ınes aber se1 nıcht abzu-
streiten: das russische olk ‚„hat Se1INne Sünden nıe für Wahrheit gehalten,

sündigt TW jedoch sagt fIrüher der später: Ich habe Unrecht getan
Das ssische liebt Christus. Mehr och  ° ‚„Christus ist 1e einzl1ge 1ıebe
des russischen Volkes; und lieht auf seıine eigene Art, nämlich, IM
Leiden (zit Zaba, 229). Dadurch wird € fählg, dem Antichrist den Kampt
aNnzZUSsSasSsch und diesen Kamp{f qauszustehen.

Ist aber Rufßland azu schon reit? Ist sich seiner geschichtlichen Rolle
bewufst? Dostojewski] zweiftelt daran £e1Ne (Seneration erinnerte sich noch
ebhaft Caadajews (1793—18506) Kritik der russischen Volksseele:
99  1r gehören‘‘, schrieb dieser dem ECETrsSsteEN seiNer »Philosophischen Briefe«
(1829), ‚„‚weder ZU W esten och Osten Wir stehen neben dem Zeit-
lauf und sind VO  —_ der Erziehung des Menschengeschlechtes nicht berührt
worden Wir leben der reinen Gegenwart, iın ihren ENSCH Grenzen ohne

Wir ent-Vergangenheit und Zukunft, inmiıtten des otfen Stillstandes
wickeln innerlich aum Wir wachsen, aber WIT reiten nicht‘“ (zlt.
Zaba, ME Man versuchte deshalb, 1e65€ stillstehende russische Seele A

aktivieren; wollte die „emüter aufrütteln. So entstanden die Idee ‚„der
Universalbeichte‘‘ be  1 Aksakow (1817—60), die Schätzung des Slawen-
tums als Höchstes ‚„.nach (zott und SeINeET heiligen Kirche“®‘ bel Danilewski]
(1522—89), die Deutung Rufilands als der dritten Macht neben Islam und
der westlichen Zivilisation beli Solowjew (1853—1900). Jeder äaltere TU

sische Denker VOIL A. Radiscew (1 749— 1802 his L. Tolsto] (1828—1910)
leistete seinen Beitrag ZU  — Lösung der „„russischen Krage“ und ZUr Weckung

Der Jüngling, München 1922, Piper, 858 (zit ınter
Zat. bei Zaba, Russkie mysliteli Rossii celovecestvo. Antolog1ia russko] obscest-

venno0] myslı (Russische Denker über Rufßland un die Menschheit. Kıne Anthologie des
russischen Sozialgedankens), Paris 1954, 225
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des fussisc‘heh Nationalbewußtseins. Unter ihnen befand sich : lbstrerständ- nlich uch Dostojewskij. Im Jahre 1860 gab die Zeitschrift „„Vremia““ (DieZeit) heraus und Aufruf ihrer Erscheinung machte sich ZU Auf-
gabe, „Tür die Versöhnung der Zivilisation mıiıt dem völkischen Urgrund‘“‘und für „„d  1€ Hervorbringung einer 16  ’ AUSs dem Volksgeist abgeleitetenKulturform“‘ kämpfen (vgl Moculskij, 1831). Und fürwahr, seinen Spä-
ter ‚„ Vremila‘““, ‚„Kpocha“ und ‚„‚Grazdanin““ (Der Bürger) veröffentlichten
Artikeln trat als Philosoph der russischen Kultur und der ussischen Ge-
schichte autf

Und doch Wäar Dostojewskij tief Künstler, sich mıt den publizisti-schen Aufsätzen allein zufrieden geben. Allmählich reifte e1in STO-Ber literarischer P dessen Ausführung sollte einerseits ‚„elinen wahrhaft
vollkommenen und schönen Menschen‘“‘ (B 124) zeigen, anderseits das russ]ı-
sche olk VOL der Gefahr des VOoO Atheismus besessenen westlichen Men-
schen waäarnen. Der Schriftsteller Wäar fest überzeugt, dafß der Kampf ZW1-
schen dem europälschen tichrist und dem russischen Christus ahe un:
unausweichlich sel, un: dieser Kamp{ sollte großartigen Bild des KingensChristi nıt der Legion der Dämonen (vgl. Luk Ö,lı seinen künstleri-
schen Ausdruck finden Der Plan wurde tatsächlich ausgeführt. Den wahr-
haft schönen und vollkommenen Menschen als Gestalt des russischen Chri- AT  ehat Dostojewski] seinem Roman ‚„„Der Idiot‘‘ (1869) geschildert. Ks
ist e1INn Christusroman, jedoch nicht modernen inne. Dostojewsk1] ze1igtler nıicht den geschichtlichen Messias, sondern den Herzen des Menschen
verborgenen, verkannten und verschmähten Christus, der den Augen der
Gesellschaft 1Ur als eiInNn bemitleidenswerter Idiot erscheint und deshalb Vo  m
ihr verstolden wird. Er leuchtet der Finsternis (vgl Jo 1; 9), die Finsternis
begreift ihn nıcht, verdunkeln aber kann S16 ih auch nicht.8 Die IitermißohvéKigur dieses Lichtes ıst der üUurst Myskin.

Das Bild des antıchristlichen Menschen hat Dostojewski] nicht n
einem Werk oder einer Romanfigur ezeichnet, sondern ber rel Se1-
Ner etzten Erzählun ‚„„Die Dämonen‘““ (1572), ‚„‚Den Jüngling“ 18575) ]
und ‚„„Die Brüder Karamasow““* (1550) ausgedehnt. Bereits Jahre 1868
trug sich der Schriftsteller mıt der Idee, ınen „r1esen Ben Roman  o xschreiben, der das IT’hema des Atheismus behandeln sollte (vgl. 138, 142)
Sein Held, der 25  Salız plötzlich reiten Alter®‘ den Glauben verliert,
sollte ‚„„bald Atheist, bald Gläubiger, bald Fanatiker und Sektierer und dann
wıieder Atheist“‘ (B 166) sSe1in Beim Ausführen jedoch zergliederte Dosto-

SjJewskij diesen Urhelden einzelne Elemente und schuf daraus eine Reihe
VO  n} antichristlichen Figuren, W1I€E Stawrogin, Schigalew, Kırılow ‚„Den
Dämonen‘‘, Wersilow und Kraft „Jüngling‘‘, Iwan Karamasow, mer-
diakow und den Großinquisitor „Den Brüdern Karamasow“‘: der VonNn der
Legion der Däüänzonen Besessene Iiefs sıch nıcht durch PINe menschliche Per-

besitzen freilich ihren individuellenSOn wiedergeben. Ile diese Fi
harakter und führen ıhr individuelles Lieben, doch jeder dieser Individua-
lLität liegt CLNEC gqmeinsame Idee zugrunde, un Z Wi die des Menschgottes.

Moculski7 vergleicht mıiıt Recht „Den Idiot“® Dostojewskijs mıiıt der Malerei VO)  n}

Rembrandt, bei dem der Gegensatz VO!  (n Licht ULn Dunkel ebenso eıiıne wesentliche Rolle
spielt (vgl a.a.0 288)
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Dem russischen Christus, dem demütigen, verborgenen, leidtra g-énflen ott-
menschen stellt Dostojewski] hliermit den westlichen Antichrist, den stolzen,
herrschsüchtigen, weltbezwingenden Menschgott eNLgegen. Der MenschgottSCL dıie Antwort Westeuropas dıie Erscheinung des G(Gottmenschen aufErden Er Se1 die Kndphase der westlichen historischen Kntwicklung. Kuropahabe sich iımmer mehr VOoO  a Christus, dem Gottmenschen. entfernt un als
Abschlufß SseINer Apostasie das Bild des sich (GGott erhebenden Menschen
hervorgebracht.

Der europäische Theoretiker dieser Apostasie, dem Dostojewski] seine Vi-
sS10N VO Menschgott verdankt, ist Ludwig Feuerbach. Als Dostojewski] ber
seinen obengenannten Roman ‚„Der Atheismus‘“ nachdachte, schrieb
AaUus Florenz Maikow: ‚„„Bevor ich ihn (diesen Roman) Angriff nehme.,
mu{ ich eLINe SANZC Bibliothek VO.  am atheistischen Werken katholischer und
griechiseh-orthodoxer Autoren durchlesen‘“‘ (B 138) Mit Sicherheit können
WIT behaupten, da{fß sich die Schriften Feuerbachs dieser .‚Bibliothek““ he-
Tanden, VOL allem ‚‚Das W esen des Christentums““ 1841), ‚„‚Grundsätze der
Philosophie der Zukunft‘““ (1543) und ‚„Über das W esen der Religion“
Das beweisen nıcht die Grundgedanken irılows (besonders!), Wersi-
lows und selbst Iwan Karamasows., die alle die Verwandlung der Theologie

die Anthropologie treiben und somıiıt die Hauptidee Feuerbachs die Tat
umsetzen, sondern uch viele einzelne Sätze, die Dostojewski] den Werken
Feuerbachs Tast wörtlich entnmommen hat.? Die Dostojewskijsche Idee des
Menschgottes entstammt der Feuwerbachschen Religionsphilosophie. Sogarder Name ‚„Menschgott‘‘ 1STt ihr entlehnt. In seinen ‚„ Vorläufigen Thesen
Reform der Philosophie“ spricht Feuerbach VO Anthropotheismus,

VO  e der Menschgottreligion, die den T heismus und Pantheismus durch
‚„„die Auflösung (sottes Menschen““10 überwinden soll Feuerbachs Ver-
legung des Unendlichen das Endliche war „„ZUmM Standpunkt der Zeit‘®

Löwith) geworden, und Dostojewskij b} arın gerade die letzte Ent-
wicklungsstufe des westeur9päischen eistes.

Der ahmen dieses Artikels ıst CNS, dies vollständig belegen. Nur eın pAArBeispiele sollen genügen. Feuerbach: „Der Wendepunkt der Geschichte wird jener Augen-blick Se1N, iın dem dem Menschen bewufßt wird, dafß der eiINZIgE .ott des Menschen der
Mensch selbst ist homo homini deus'  eb (Das W esen des Christentums); Dostojewskij: ‚„‚Dann
wırd na  e} die Weltgeschichte iın wWwEel Teile teilen: VO: Gorilla his ZU. Vernichtung Gottes,
und VU! der Vernichtung Gottes bis his ZUTC physischen Veränderung der rde unı des
Menschen‘*‘ (Die Dämonen). Feuerbach: „ Wem das höchste W esen Gegenstand ıst, das
1st selbst das höchste Wesen“‘ (Grundsätze der Philosophie der Zukunft); Dostojewskij7:‚„ Wenn .ott nıcht g1ibt, bin ich ott‘® (Die Dämonen). Feuerbach: „Gott, W1€ W1r
ıhn vorstellen, denken, ist uNser Ich, Ser Verstand, ber dieser .ott ıst LU einNne Erschei-
HUN S VO: uUunls tür U, nıicht .ott ich“‘ (Grundsätze der Phil der Zukunft); Dostojewskij:„„Ks gibt nicht, ber ist da Im Stein ist kein Schmerz, ber der Angst durch den
Stein ıst Schmerz. .ott ıst Schmerz der Angst VO dem Tode‘* (Die Dämonen). feuer-bach ‚„Die Gemeinschaft des Menschen mit dem Menschen ist das erste Prinzip un! Krite-
r1UumM der Wahrheit und Allgemeinheit“ (Grundsätze der Phil der Zukunft); Dostojewskij]:
‚„„Die Herde wird sich wieder zusammenthinden un! sich VO  s unterwerfifen Wır
werden ihnen ACNH, da{fß jede Sünde losgekauft werden kann, WEEILN S16 1U mıiıt ANSCTCL
Erlaubnis begangen worden ist‘  06 (Brüder Karamasow, der Großinquisitor; Die Dämonen,
Schigalew). Feuerbach: ‚„„‚Die Grundillusion, da Grundvorurteil, dıe Grundschranke des
Menschen ıst ott als Subijekt“‘ (Antwort aut die Kritik Steiners); Dostojewskij7: ‚„‚Hierin (ın
dem menschlichen Ausden Gottes, D’f.) liegt der ZalZe Betrug Den Betrug wird
totschlagen‘“ (Die Dämonen). Usw.

Ludwig Feuerbach, Kleinfa philosophische Schriften, Leipzig 1950,
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De'r . Ménéchg'ot% Ln Westen ILN O Ösien
\$Vesbeuropa hat also den Menschgbtt als Idee h«ervbrgebmehf, $ozioloéiscli

aber diese Idee nicht ob]ektiviert. Abgesehen VO  - kleinen und meıst gehel-
mer  7a} isen, sıind weder die echemalige Feuerbachsche ‚„Philosophie des
Herzens““ och die heutige „Philosophie der KExistenz‘ 11 z einem echten
gemeinschaftsbildenden Faktor Westeuropa geworden. Der europäische
Mensch sprach, WIe einst der alttestamentliche Jor, lediglich AA ON seinem
Herzen: Ks gibt einen (Gott““ (Ps 1  9 1: wagte jedoch nıcht, diese Behaup-

ıner objektiven Lebensform aqauszubauen. [)as Versagen Nietzsches
ist zugleich auch das des westeuropäischen Menschen 1m allgemeınen. AlS
SC1N ‚„„toller Mensch“* auf dem Marktplatz W esteuropas erschien und ach
ott suchte, standen ort viele ZUSAMUNCIL, die nıcht mehr (sott glaubten.

; Nietzsches Verkündigung, Gott S$el LOL, traf nicht die Glaubenden., bzw W@1-
felnden, sondern eiINe bereıits gottlos gewordene Masse. Am Mord Gottes
haben S1C alle teılgenommen : „Wir haben getötet und ich! Wir
alle sind sSeCINe Mörder.“ Aarumnn Ließ dann Nietzsche den tollen Menschen

der Menge sprechen ? Um ihr etiwa 1NSs Gewissen reden ? Durchaus
nıicht!. Nietzsche wollte die geschichtliche Gröfse der atheistischen Einstel-
Lung Furopas ZU Bewulstseim bringen. ‚„„Kis gab n1ıe e£ine größere Lat, sagte
CT, und WCL LU immer ach geboren wird, gehört dieser 'Tat willen
ıIn eiıne höhere Geschichte, als alle Geschichte bısher WAar.  co Hier aber hielt

und schaute sich eine Zuhörer schwiegen auch ‚„und blicekten hbe-
fremdet auf ihn  o Europa hat die Gröfße seiner T’at nicht verstanden. Es hat

eiINenN gewaltigen Übertritt géwägt und ıst doch nicht hinübergekommen. Hs
hat eINEe entscheidende Zäsur 1ın der Weltgeschichte semacht und ist doch
beim Alten geblieben. IDannn sprach der tolle Mensch gleichsam S1|  ch selbst:
‚„Ich komme früh;: ich bın och nicht der Zeit‘“, un warf sSeine La-
terne auf en Boden, ‚„„dafß S1€e Stück und erlosch‘“‘. Europa War

nicht iımstande, (LILS dem Von ıhm selbst erzeugten Atheismus eine neue G(Ge-
schichtsperiode einzuleiten. ‚„„Dies ungeheure Ereignis” och unterwegs.

Die geist1ge Situation W esteuropas veranschaulicht uns Kiriılow „Den
Dämonen‘““ Dostojewskijs. Kirilow, „„C1IMN hervorragender Ingenieur der Wege-
baukunst‘‘,12 predigt „den neuesten Grundsatz der allgemeinen Zerstörung“

119) und kommt eCeLnNne russische Ortschaft, eine Eisenbahnbrücke
auen. Deshalb wirft ihm Stepan Trofimovie vor: „„Sie wollen 1er 1938805

Brücke bauen und erklären sich gleicher Zeit das Prinzıp der
all emeınen Zerstörung. Dann wird INa  b Sie unsere Brücke nicht bauen

lassen““® 121) FKür die West6uropäjs(;‘hen hren klingt dieser Vorwurt
recht lächerlich, und Kirilow, 1m W esten ausgebildet, brach „n das heiterste
und harmloseste Lachen aus  o ebd.), als den Sinn dieser Worte begriff
Und doch 6ntl}üllt Stepan Trofimovic damit eine sonderbare figenschafi

Recht‘ „„die Metaphysik des Mensch-
ttes®® 40 D Die on Dostojewski] aufgezählten ID

Die heutige Existenzphilosophie Ikann INnan mıt
enschaften des Menschgottes (vgl

TT Z13 die absolute Diesseitigkeit, der Stolz, Erleben der Ewigkeıit Augen-
blick, das Gefühl de Alleinseins aut Erden, die Betonung des Kigenwillens, die Relativie-
runs der Moral, die Intensivierung der Zeit, die heroische Haltung gegenüber dem ode
S1N. be1i Sartre, teilweıise uch bei Heidegger leicht festzust»ellpn.' Gemeinschaftsbildend ist
iedoch diese Metaphysik his jetzt nicht o

115 (zit. unter D)Die Dämogen‚ Mi.'mchen 1922, Pıper,
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der europäischen Seele, nämlich: ihre unheimliche AngstVor den
Konsequenzen C1INer abstrakten Idee Die logisch unwiderlegbarenSchluß-
tolgerungen des Atheismus erschrecken den europäischen Menschen, un:!
zaudert, S16 praktisch verwirklichen. Er bemüht sıch, z objektive und
allgemeingültige Norm für die individuelle und gesellschaftliche Moral auch

Falle der Nichtexistenz (Gottes finden un: dadurch die alte Ordnungauch weiıiterhin erhalten. Kann (sott als Realseiendes nicht beweisen
der will die menschliche Freiheit scheinbar retten, nıcht
erkennen, Nnımm iıh trotzdem als moralisches Postulat Kant) oder
ETZ V'O!] ihm unabhängiges Wertreich VOTauUus Hartmann) Die Kan-
tische Formalethik und die Hartmannsche ertethik sind die reitfsten Früchte
der europäischen Angst VOL dem letzten Schritt Irotz der intensıven ApO-
Jogie des Absurden be1 (Camus 13 hat der westliche Mensch 1116 das inn-
lose LT geschichtlichem Ausmuals objektiviert I Den westeuropälischen Atheisten
und Nihilisten kann H1E  en ruhig Brücken bauen lassen

Als dagegen der tolle Mensch Nietzsches auf dem Marktplatz des Ostens
erschien und den Tod (Gottes verkündete, begriff der östliche, und VOL allem
der russische Mensch die Bedeutung dieser Tat schr gut deshalb hob die
VO westlichen Menschen geworfene Laterne der G(ottlosigkeit auft und ENT-
schlofß sich, sSC11N1e1N weıteren geschichtlichen Weg gerade miıt ihrem Licht

erhellen. „ Wenn keinen (sott gibt, beginnt die Aera‘‘® (Kirılow;
Zzit Moculskij, 3495), deren Lenker nıcht mehr S transzendente Macht ıst
sondern der Mensch selbst Er 1ST dann der „Herr der Zukunft‘‘, allein
gestaltet die rde bestimmt die Bahn ihrer Entwicklung, richtet ber ihr
Leben un: ihren Weienn CS keinen (Gott gibt, ıst die Kwigkeit Z1Ur
diesseits und besteht ı der ununterbrochenen Reihenfolge der (senerationen:
il sterbe, ber alle anderen bleiben und ach ihnen ihre Kinder““ (J 00/)
Die Gattung Mensch steht ber der Person, WIC überall ı der Natur ist
Wenn keinen (GSott mu{fs sich zusammentun, ‚, UmMm aus eCem
Leben alles ziehen., Wäas CS 1Ur geben vVerma5$, jedoch unbedingt un
allein Zweck des Glückes und der Freude blo{fß Diesseits““ (BK
Der westliche Mensch prallte, WIC gesagt VOL all dem zurück ınd wußfste
nicht wWäas MIt SCIiNeEeIMN theoretischen Atheismus anfangen sollte der Ost-
Liche Mensch begrülste den glimmenden Docht der Laterne Nietzsches als
Morgenröte des anbrechenden grolden JTages ‚„Reiner Atheismus ist wert-
voller als weltliche Gleichgültigkeit‘‘ (D 470), denn der Gleichgültige ‚„„nat
Sar einen Glauben NNUur armselige Furcht (ebd } dagegen „‚,Cuın Atheist
steht auf der vorletzten Stufe ZU vollkommensten Glauben“‘ (ebd }
Lich Zzu Glauben sich selbst sSPC1INE€ Macht sSC1N€ Bedeutung Tür
den Kosmaos Zwischen der tragen Gleichgültigkeit und dem aktiven
Atheismus wählte der östliche Mensch den letzteren und vollendete sSom.1ı
das Westeuropa begonnen hat Die Idee des Menschgottes dl) Gegen-
satz Z G(F(ottmenschen ıSE Osten Fleisch geworden Dostojewski1] waäar

wirklich Hellseher, qls den (seist des Menschgottes enthüllte
iırrte sich u als das alte Kuropa für das Keld des objektivierten Atheis-

Vgl Der Mythos Vo Sisyphos Ein Versuch über das Absurde, Düsseldorf 1950
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InNnus hielt dieser inkarnierte sich gerade ı SCEINET Heimat. Dies gibt auch der
russische Philosoph Losskij

Den 1€ des Atheismus ı Osten onnen nicht damit erklären, da{fß
Rufsland kein Mittelalter W LIC der Westen durchlebte: oder da{f$ 1eTr kei-
NenNn ecchten treıt zwischen Glauben un W issen gab; der da{fß kein Zusam-
menstofß VoO  s Kirche un taat den Menschen ZU Doppelbürgerschaft schulte.
All diese historischen „Mänge AA sind Folgen, nicht Ursachen. Sie bedürfen
ihrerseits C1LINer KErklärung, die CH}1 und allein z der Stellung der Re-
ligion Östlichen Dasein finden können Die Beziehung des Menschen f
Gott I1STt dem westlichen Menschen S mehr der WONLSCI psychologisch-
moralische Sache S JTugend „„VIrTUuSs moralis‘“ die Angelegenheit
des Menschen selbst. Daher 1ST praktisch möglich (wenn theoretisch
uch LNeN Unsinn bedeutet), 169e Jugend uch dann pflegen, falls sS1C

e1ine metaphysische Grundlage besäße. Anders ausgedrückt, W esten
ist möglich, die Relıgion Von (‚o0tt irennen. Der westliche Mensch
1STt psychologisch imstande, den Atheismus predigen der wen1ıgstens

SC 11EIN Inneren nıicht glauben un:! gleichzeitig die Grundrechte
des Menschen formulieren ] verwirklichen Der östliche Mensch hul-
digt .LDer solchen Ungereimtheit kaum Seine Beziehung (Sott erlebt
WENLSCI als sC111C CISCNC Kinstellung, als etiwas Moralisches, sondern
mehr als dıie Wirkung (‚ottes selbst der Existenz der Person und der
Geschichte der (Gemeinschaft alg etwas Ontologisches Das subjektive
eil] des einzelnen trıtt VOT der universalen Verwandlung und Verklärune
der rde stark zurück Die Religion nımmt diese Verwandlung durch ihre
Sakramente vorwes und wird SOMIT sakralen Raum, der Mensch
der W eltvollendung entgegensieht Nicht ‚„‚dichterisch wohnet der Mensch
aut dieser FErde der W esten (Hölderlin Heidegger) das Dasein deuten
möchte sondern 1st Pülger nach dem Neuen Jerusalem Daher ıst ihm
der Tod nıcht Versinken 1N$s Ungewisse, sondern groler Durchbruch

dem das nıversale Pascha, der Übergang Licht und Frieden
schieht 15 Die Keligion wird sten nicht schr unter dem Gesichts-
punkt der Moraltheologie erlebt und behandelt sondern mehr iınne der
Geschichtstheologie und der Eschatologie Das Denken des Ostens „„ISt durch-
AUS VO Eschatologismus bestimmt‘““ (Tycilak 152)

Was geschieht wWwWenn der östliche Mensch den Glauben (Gott VT -

Liert? Das macht aut iıhn Dostojewski] ‚CII kolossalen Ein-
druck*“‘ (B 138) Er begreift plötzlich daß die Verwandlung der Erde, die

früher VO)  ; der Religion erwartete, Jetz CISCHECN Händen legt.
Die eschatologische Geistesrichtung geht 1 östlichen Atheismus durchaus
nicht verloren. Im Gegenteil, sS1C erstarkt un:! ergreift den Menschen VOoO

NEUCIM, bekommt aber £1NeCN wesentlich anderen Sinn Das religiöse Eschaton
wird verweltlicht und Diesseits verfolgt; der schöpferische (z+enius
des Menschen Nnımm(tT (Gottes des Schöpfers und Erlösers, Stelle aut Erden

die Kultur als Werk der Menschenhand wird ZUIN Raum der Welt-
vollendung Das äandert grundsätzlich das Verhalten des Menschen sowohl

Vgl Dostoevski] eVO christianskoe MITOPONUNAMNLLG Ul. christliche Welt-
anschauung), New ork 1953, 2927

J. Tyciak, Zwischen Morgenland un Abendland, Düsseldort 1943, 136
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“Antanas Maceina

AA WE siıch selbst als auch zur Natur. Solange der östlicfie Mensch relig1ös ist,schaut auft (sott hin, siecht se1ine eigene Nichtigkeit, bleibt deshalb demütigseinem Inneren und oft SOSar DASSLIV ach qaußen. ıbt aber keinen
Go fühlt S1C.  h, W16€6 Dostojewskijs Kirilow, verpflichtet, „„seinen Kigen-wiıillen bezeugen“‘ o91) Die Irühere. beinahe mystische Erwartung des
Neuen Jerusalem verwandelt sıich eine fieberhafte ulturelle Derwirkli-
chung desselben auft Erden Die Demut verschwindet, der Mensch wird stolz;
ja hochmütig, denn Lr glaubt, die CcCu€e Erde, Von der früher seinerrelig1ösen Verzückung träumte, würde nicht Aaus der Gnade vVvon oben, Sdern aus seinem eigenen Schaffen hervorgehen. Das UnNns kaum }alsbare Der-
Trauen den Kulturwerken ILN dıie bereits an Arroganz grenzende ber-
hebung sınd ZzWwWieL au Merkmale: des Östlichen Atheismus. Er denkt,
der Oriızont Se1 endlich frei geworden; das „„offene Meer‘““ (Nietzsche) liege
V'O ıhm, und M versucht, mıiıt seinen Schiffen tatsächlich auszulaufen. Der
iIm westlichen Atheismus unverstandene Übertritt der Menschheit die
höhere Geschichte beginnt Osten mıt aller Gewalt Der östliche Mensch-
goLt trıtt als Schöpfer der Aera auf ‚„Kın chaukeln hebt und g_
rat Schwung, W1e  7 die Welt bisher och n1ı€e gesehen hat! Verfinstern
wırd sich Rufsland und welnen wird die Erde ach den alten Göttern‘“

613) Diese Prophezeiung Dostojewskijs geht VOTL uUuNscren Augen vol-
lem Umfang Kriüllung.

Die Geistesstruktur des Menschgottes
Das erste, w as WIT Menschgott gewahren, ıst das Ba tsetm seiıner

Neuartigkeit; e1iNn Krlebnis, das auch be1i den ersten Christen feststellen
können. Wie die £ersten Christen sich als e1ine Neuschöpfung (vgl Kor 9,17;
Gal 6, 15), als ‚„ELWAaS SaNz Neues“‘ (Irenäus), gleichsam ‚„„eINE andere Art““
VOoO  > Menschen (Barnabasbrief) betrachteten, wiıll auch der Menschgott
SeINE Überlegenheit besonders betonen und sich eben’ dadurch VO  - allen fIrü-
heren Menschen unterscheiden. Er glaubt, der Spitze der KEntwicklung des
Menschengeschlechtes stehen. Die ersten Christen aber schöpften ihre
„Umwandlung der Herzen‘“‘ (Irenäus) der ontologischen, durch die Taufe
verwirklichten eilnahme göttlichen Leben Christus. Der mensch-
gewordene (‚ott Wäar die eINZIgeE Quelle ihrer eugestaltung. Beim Mensch-
SOott ıst gerade das Gegenteil der Fall

Iwan Karamasow, dieser ‚„„durch und durch moderne Mensch‘“‘ olynski7),
traumt seinem Poem ‚„„Die geologische Umwälzung“‘ VO  — „„NCUECN Men-
schen‘““, die „beabsichtigen, alles zerstoren un: wıiıeder be der Menschen-
Iresserei beginnen““. (BK In einer Halluzination erscheint . ihm 1e-doch der Teutfel und korrigiert den Grundgedanken SeINES Poems: ‚„ Wozu
da mühevaoall zerstören! Das ist ja völlig überflüssig. Man brauchte doch
eINZIS und allein die Gottesidee der Menschheit vernichten, un alles
würde ach Wunsch gehen. Das ist CS, das allein 1st CS‚ womıiıt INa  — beginnenMu Hat die Menschheit sıch erst einmal allgemein, ausnahms-
los VOoO  b Gott losgesagt, wird die frühere Weltanschauung und VOLr allem
die frühere Sittlichkeit schon VO  a selbst Tallen, ohne jede Menschen-
Iresserei, und CM Neuen Platz machen“‘ (BK Die Vernichtung der
Gottesidee bedeutet einen ontischen Einschnitt sowohl ın die atur des e1IN-
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Der _1\’£qr;s'chgo'tf Dostojewskijs als Gestalt des _ östlichen A‚théism[;é ;
zelinen als auch den / Vérlauf der gemeinschaftlichen Entw1cklung Wird
ott einmal der Menschheit vernichtet werden, sSo wird sich der Mensch,
w1Ie Kirilow Sag  Ia}  T: uch „physisch verändern, und das Weltall wird sıch
verändern, und alle Gedanken und alle Gefühle““ D 148). Dann „„WIT'
die Weltgeschichte ZwWwel Teile teilen: VO Gorilla his Z Vernichtung
(sottes un: VO  en) der Vernichtung (sottes his 7U physischen Veränderung
der Erde und des Menschen‘“ ebd.) Dann wird Ccs auch ınen Men-
schen geben, „„einen glücklichen und stolzen“ ‚Cr wird kommen und se1n
Name wird Se1inN Menschgott‘” 315) Der Menschgott ıst also das PI'Of
dulk:t eiıner Geschichte ohne Gott. Seine Neuartigkeit besteht gerade der
Verneinung dessen, ‚,Was (Gott heißt oder Heiligtum“ (2 Thess Z 4

Wodurch kennzeichnen S1IC.  h die veränderten Gedanken und Gefühle des
Menschgottes ? Der Halluzinationsteuftfel Iwan Karamasows Sagt die-
SC dafß die Vernichtung Gottes vielleicht „noch nıicht tausend Jahren““

durchgeführt SC1IiN wird (B 1215). Jedoch steht jedem, der die Be-
d-euflmg der Nichtexistenz (sottes erkennt, bereits heute Irel, ‚„„siıch völlig
ach elgenem Gutdünken einzurichten‘“‘. In diesem Sinne ist dem Mensch-
SOLL „„alles erlaubt‘‘ (BK ebd.) ıbt einen Gott, ist der Mensch das
eINZIgE wertbestimmende und wertsetzende W esen auf Erden S.0 kann
sich „„1IN diesem Hange mıiıt Leichtem Herzen über jede sittliche Schranke
des früheren Knechtmenschen 1n we setfzen Für elinen Gott ja
eın (zesetz Wohin (Z0ö0#1 sich stellt, ort ist der Platz schon.göttlich“
‚, Wenn C} ott gibt‘“, Sagt Kirilow, ‚50 ist aller Wille seln, und AUS seinem
Willen kann ich nicht. Wenn nicht, ist aller Wille meın ö91) In der
Geschichte ohne Gott gibt es nıcht mehr hbessere oder schlechtere Menschen,
sondern 1Ur „klügere und dümmere‘““ (D 007) Kolgerichtig verkündet Kirl-
low: ‚„Alles ıst gut  66 314) ‚„„‚Und WE jemand VOL Hunger stirbt“‘, 311
Stawrogin ihm widersprechen, ‚„„oder W € jemand e1InNn kleines Mädchen ENT-
hrt und schändet ıst das auch g_ut?“ „Auch t“, antwor Kirilow,
„„und WEN INa  s ihm für das Mädchen den Kopf zerspaltet, uch das 1ıst gu  t.
Alles ıst guL, alles  o (e Uns macht dieser klare Widerspruch allerdings
stutz1g. Un doch ist CS kein Widerspruch, denn der Widerspruch SCLZ ja
die ontologische Seinsordnung VOTauUs, der auch die logische Ordnung Kuls
falst Wird aber die objektive Seinsordnung durch den subjektiven Kigen-
willen ersetztT, verschwindet der Widerspruch VO  - selbst, und alles wird
gut der schlecht J6 ach der Normsetzung des Menschen. Der AÄmoralismius
ıst dıie zwingende Schlufsfolgerung US der Dernichtung (Jottes.16 Er ıst das
auffälligste Kennzeichen Reiche des Menschgottes.

menschliche Natur alg Norm der Sittlichkeit. Darauf gibt Dostojewski]. eine gute Antwort:
16 Um 1656 Schlußfolgerung E  widerlegen, beruft sich der westliche theismus aut die

„„Ach, Bruder, die Natur verbessert und richtet 1908  ® ohne dem würde 190838  — ın Vorurteilen
ertrinken müssen““ (Schuld un Sühne L, 6)..Und einer anderen Stelle: ‚„ Warum soll ich
denn unbedingt meinen Nächsten ı1eben oder da ihre zukünftige Menschheit, die ich Nn16
sehen werde, die VO  — mMI1r nichts wissen : wird ıL: die, WE sS1€6 die Reihe kommt, eben-
falls spurlos vergehen wird ? (J 103) Sagen Sie mMIr bitte, wäas 1C.  h einem echten Schuft
aut die Frage, wäar'unll denn unbedingt edel Se1n mUsse, antwortien könnte ?** (J 104—105J.
Dadurch 11l 111Ss Dostojewskij aut das hHersonale Moment ın der Moral hinweisen, denn
keine Sachnorm kann das Verhalten der Person bestimmen. ıbt ber keinen Gott,

iıbt auch keine Person als Norm, und der Kigenwille des Menschen ist dann die letzte
nstanz der _Sittlichkeit.
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Das weitere Merkmal des Menschgottes ıst Drang hin zur Gemein-schaft. Der Gefängnis eingesperrte Dmitrij Karamasow Iragt einmalseinen Bruder Aloscha: ‚, Wien wird dann lıieben, dieser Mensch hne
Gott? Wem WITL  d C dann och dankbar seIn, wWeC wird dann eine Hymnesıngen ?*” (BK amıt 31l Dmitri] Sasen, da{fißs der Mensch von Natur
Au ZUFr Liebe, Danksagung und Verehrung bestimmt ıst Die Kreatür-
ichkeit SC1INES W esens zwıngt ıhn Vvon selbst dazu Kxistiert ber der Schöpfernicht, W16 ist dann dem Geschöpfe zumute % W.o0 findet dann einen Er-
satz für SCINE Bestimmung ? Die Antwort darauf gibt uns eın Gespräch Wer-silLows mıt seinem Sohn Arkadij Dolgorukij]. Wersilow erzählt, hätte siıch
STETS bemüht  9 sich bisweilen vorzustellen, „„W1e der Mensch hne (Gott leben
würde  C6 und ‚„Uunter weichen Umständen das ohl jemals möglich ware
Sein Herz hätte ihm iImmer gesagt, das sSe1 unmöglich, ber „„eine SEWISSEZeitlang wird vielleicht doch möglich‘‘ (J 009) Nun 11 seinem Sohn
gerade diese ‚„„gewisse Zeitlang‘“‘ schildern. Der Kampf Gott, fährt
Wersilow weıter, Se1 schon beendet und der Streit beigelegt. ‚„‚.Nach den Flü-
chen und Verwünschungen, ach dem Auspfeifen und mıiıt Schmutz-Bewer-
fen ıst endlich eine Stille eingetreten, und die Menschen sind allein geblie-ben, W1€ S16 gewüns atten: dıie grofßse Jrühere Idee hat SLE verlassen‘
Der letzte Jag der Menschheit brach „Und die Menschen begriffen auf
einmal da{fß sS1e€ Sanz allein geblieben9 und da empfanden sS1E plötzliche1INe große Verwaistheit““ (J 00606) Von diesem schrecklichen Gefühl verfolgt,würden sS1e sich „sogleich und Liebevoller zueinander drängen; S16 WUr-
den sich den Händen fassen und begreifen, dafß S1€E jetzt I}  [  anz allein alles
Tfüreinander sind““ Sie würden „„sich beeilen, einander küssen; s1€e WUurTr-
den sich beeilen, lieben, dem Bewußtsein, da{fß ihre Tage UuUrz sind, dafß
ihr Leben aut Erden alles ist, w äas ihnen verbleibt. Sie würden füreinander
arbeiten, un: eın jeder würde alles, hat, mıt allen teilen, und schon
das allein würde iıhn glücklich machen. Jedes würde WI1IsSsen und (üh-
len, dafßs jeder Mensch auf Erden Vater und Mutter ist  C6 (J 008) Anders
ausgedrückt: die gottlosen Menschen werden sıch eıine enge Gemeinschaftzusammenschliefßen, das Gefühl des AÄAlleinseins überwinden. Die Ge-
meinschaft wird iıhnen die Gottesliebe und die Gottesverehrung ersetfzen.

Wersilow Sagt weıter, ‚„„der SANZE Überschuß der früheren Liebe‘“‘ (sott
werde der gottlosen Geschichte nicht MNUuUr der ((emeinschaft, sondern
auch ‚‚der Natur, der Welt jedem Atom des Seienden“‘ gelten (J 00/) Da-
mıiıt hebht eiInNe Kigenschaft des Menschgottes hervor, nämlich SeEiINeE
H inwendung ZUr Natur. Der Menschgott würde ‚allstündlich und bereits
ohne Grenzen kennen, mıt seinem Willen und seiner Wissenschaft die
Natur besiegen“‘ (BK Die gottlose Geschichtsperiode würde ‚„Erschei-
NUNSCH Uun: G(Geheimnisse entdecken‘‘, VO  - denen sich die Menschen .„„‚Trüher
nıcht inmal haben traumen lassen“® (J 007) Als Grund dieses unerwartetien
Krfolges führt Dostojewski] die LU Kinstellung des gottlosen Menschen

Welt Zr „ SLE würden die Natur m.ıt HNCuen Augen sehen‘‘ Waorin
dieses Neue Erleben der Natur besteht, werden später schen.

Diese TEL Kigenschaften der Amoralismus, der Drang (G(Gemein-
schaft und 1€ Hinwendung ZUr atur kennzeichnen also den CcCuel Men-
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sc'henfypus‚ der ‘aus der meich"tung Gottes auf Efden entsteht.1” Seiner
Geistesstruktur ach ist der Menschgott eigenwilliger W ertsetzer, Mitglied
des Ameisenhaufens und W eltbezwinger. Der Relativismus Denken, der
Totalitarismus Handeln und der Technizismus Schaffen Sın die kon-

sequenten praktischen Folgerungen des gottlosen Daseins.

Der Kommunismaus als Objektivation des Menschgottes
W ürden un: Nun fragen, welcher geschichtlichen Gestalt sich der

Menschgott Von heute objektiviert, müßfßten ULLSCIC Aufmerksamkeit
unumgänglich auf den Kommunismus richten. In der gegenwärtigen Aus-
einandersetzung mıt dem Osten vergessen allzu leicht, dafßs der Kommu-
nNısmMmuUs seinem Wesen ach nıcht NUr C1IN politisches der sozlales, sondern

allererst e1iIn theologisches Problem bildet. Wir VErSCSSCH, da{fß der dia-
lektische Materialismus 1U auf dem Grund des Atheismus möglich ist, weil
die aterie als historisch bestimmendes Prinzip erst dann Geltung hat,

e1INe transzendente Macht g-lbt 18 Der Kommunismus ıst aus jener STO-
Ben Stille geboren, die ach der Vernichtung der Gottesidee eintrat; 2aUSs
jenem Vakuum., das sich beim Sterben Gottes öffnete. Die Hauptsache ist
aber, da{ß der Kommunismus sich dessen SANZ bewußt ıst. Er erlebt sich als
das Neue, dem die alte Welt Platz machen mu{fß Das Bewu{fßstsein der Neu-
artigkeit des Menschgottes kommt Kommunismus klarsten Vor-
schein. ulßer dem Christentum ıst der Kommunismus VO heute die ein-
zıge Weltanschauung, die ihr Endziel deutlich kennt, mutig verfolgt und
alle Mittel azu hne Zaudern anwendet. „An uns ıst nichts VO Hamlet“‘‘,
hat Trotzki)] gesagt und damıiıt die Seelenverfassung des kommunistischen
Menschen ausgedrückt. Dem holitischen, mehr der wen1ger situationsgebun-
denen Denken des estens stellt der Kommunismus Se1IN lLogisches Denken
entgegen, bei dem die Theorie einen unbestreitbaren Vorrang VOT dem | E
ben hat Sie ıst für den Kommunısmus, W1e CS offiziell zug1bt, „„e1Ine
Waife, miıt deren Hilfe die Gegenwart erkennt und die Zukunft VOoraus-
sieht‘‘.19 Dostojewsk1] glaubte selner Zeit, Rufsland Se1 99  ur e1n Spiel
der Natur, aber nıicht des Verstandes‘‘ 393I) Dagegen ıst das kommuni-
stische Rufsland ZU Spiel des Verstandes, nıcht aber der Natur geworden.
Das VOIL Nietzsche verkündete 297 Wagnis des Erkennenden‘“ wird Kommu-
n1ısmus mıt aller Kühnheit erprobt. Das Bewuflstsein und nicht die leben-
dige Wirklichkeit treibt die revolutionäre Bewegung vorwärts.29

Ist CS deshalb Yerwund-em‚ da{fs der Kommunismus jenselts jeder Mo-

17 Damit erschöpft S1C. das Bild des Menschgottes be1i weitem noch nıicht. Dostojewski]
führt uns ;och e1N€ Reihe VO  r geistigen Eigenschaften al WI1IE den Stolz, die Ausbeutung des
Lebens, das Erleben des Glücks, den Augenblick als Ersatz der Ewigkeit, das endgültige
Sicheinrichten 1m Diesseıts, die heroische Haltung gegenüber dem Tode, die das Bild des
gottlosen DaSEe1NSs ZWAaLr vervollständigen, ber nicht wesentlich ändern.

KExistiert der ber die Welt waltende verlieren nicht LLUFL die ökonomischen
Gesetze TE Alleingültigkeit, sondern haben SOSar die mathematischen Berechnungen keinen
absoluten Wert Wer die ede Christi über die Erschütterung der Himmelskräftte (vgl.
Mt 24, 29) glaubt, kann sich nıcht der Ewigkeit un Absolutheit der Astronomie verschreiben.

Geschichte der kommunistischen Partei der Sowjetunion (VKPb), Berlin 1947, U  O
Die S0S. .„Okonomisten‘‘, die das KEnde des Jahrhunderts ohne Theorie AausS-

kommen wollten, wurden VO Lenin gerade aus diesem Grund verurteilt un:! bekämpft.
‚„„‚Denn ın Wirklichkeit entspricht die sozialistische Ideologie nıcht der spontanen Bewegung,
sondern der Wissenschaft“‘ (Geschichte der komm Partel, D0)
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ral steht? Das bedeutet allerdings nıcht, da{fß Nihilismus s der alles
verneınt und zerstoört, WIL bei den alten russischen Anarchisten tTeststel-
len können Der Kommunismus ıst ILUT Wertrelativismus Da der Mensch
nach dem dialektischen Materialismus., NUr Diesseits, JNILT geschicht-
lich exıstiert, ıst die Geschichte der CIMZISE Ma(fsstab, der bestimmt, wWwas

gut und wäas schlecht ıst Die Geschichte wird aber VO der Arbeiterklasse
gemacht, diese ıst wiederum durch die kommunistische Partei vertireten
Folglich Liegt 7ede Wertsetzung und Wertbestimmung beiı der Parteı Sıitt-
iıch 1st alles, wWwWäas dem VO der Partei ausgearbeiteten un: verkündeten Plan

C1NCr gegebenen Situation entspricht Andert sich der Plan, äandern
sich uch Sinn und Wert der persönlichen Haltung Jle Werte sind der (se-
schichte ImManent gibt eine un absolute Moral Sich auft das
Iranszendente bewulst oder unbewußt berufen bedeutet den Kommuni1s-
INUus verraten Lacro1x bemerkt da{iß 5054 die entschiedensten Atheisten
des W estens C beständiges moralisches Ideal vorausgesetzt haben die
Kommunisten aber der Verneinung (Gottes die etzten Konsequen-

und erklärten die Maoral für TE geschichtlich: S1C ıst mıt dem KErfole
der Weltrevolution identisch.

UÜber en ] Kommunismus verwirklichten Drang ZUTC Gemeinschaft TAauU-
chen WILr nıcht viele Worte machen. Wir W1SSCH alle, da{fßs der Kommu-

Kollektivismus ıst uıund da{fß die Person 1ler Ur SoOWeıt z
Rolle spielt, aqals S1C VEIMAaS, ‚„die Entwicklungsbedingungen der Gesellschaft
richtig verstehen‘‘.DD Eines aber möchten dieser Stelle hervor-
heben, nämlich, das sıch kommunistischen Menschen mehr ent-
wickelnde Gefühl der Zugehörigkeit U Familzie. Die kommunistische
Gemeinschaft SECT7Z sich gegenwärt1ig aus vielen Völkern und Sprachen
SaMINCN, die CL1HCI1 verschiedenartigen Raum bewohnen und stark ause.

andergehende, J entgegengesetzte Interessen ZCISCH., Und doch zertaällt diese
Gemeinschaft nicht Der westliche Mensch möchte dieses Phänomen mıiıt der
üußeren Vergewaltigung des Menschen erklären. Allerdings! och warn uns

Berdjajew davor, 1 Bolschewismus NUur S Räuberbande sehen, „„d1e
das russische olk auf geschichtlichen - Weg überfallen und CS

änden und Fülßen geknebelt hat‘“25 Dem Kommunismus wohnt eLWAaAS viel
Tieferes wWwWäas ıhn zusammenhält, und 7Z7ZW ar das der ommunistischen
Gemeinschaft zugrundeliegende Gefühl des Alleinseins; Gefühl der Ver-
waistheit des gottlosen Menschen, der Einsamkeit ach dem ande-
I' ebenso CINSAINCNHN, ruft. Dieses Gefühl überwindet die Verschiedenheit
der Sprachen, des Volkstums, der Interessen un: schmliedet Gleich-
gesinnten ZUSAaTM: Die rde wird ZU allgemeinen Heimat für alle. und
Moskau Z.U Symbol dieser unıversalen Kinigkeit. Perewalow, sibiri-
scher Dichter, nennt Sıbirien «C 1116 „goldene Heimat““ un versteht nicht
wWwWas (semeinsames zwischen Nowosibirsk CcLDCT Geburtsstadt und Moskau
geben kann CIL  b aber C1N€ES Tages auft dem Roten Platz Nowosibirsk
steht, begreift C plötzlich, da{ß ihm nıcht 198808 Sibirien allein gehört. :5A0ha
Moskau, Moskau, du goldene Heimat”“, wıspert dann sich selhst
und schlie{fst SC Gedicht mıiıt den folgenden Zeilen:

Marxisme existentialisme, personalisme, Parıs 1951 {{
LA Geschichte der komm Parteı S, 21 3 Das Mittelalter, Tübingen 1950 76
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Der Menschgott éwskijs als ‚/‘Ge’stältv es östlichen Atheismusl?qstoj„Kéiil«é Crenzen gibt mehr ın meiher Seele
Zwischen Moskau und Nowosibirsk.‘“ 24

Die litauische Dichterin Sulcaite besucht eine Ausstéllu.ngin »M05kau un
siecht dort ınen blühenden Zitronenbaum: Se1 doch ZAart un VOL: dem
Krost empfindlich, W1e onne hiıer gedeihen ? Ach ]Ja, cr wurde sl
Moskauer Scholle gepflanzt“, ‚„„den brüderlichen Erdsaft“ ‘„„Und brachte die goldenen Früchte,

Umwunden VO  a} Moskauer L1ebe.‘ 25
Das Maotiv der Zugehörigkeit eıner grolßsen Familie und éiner Heimat
stellen WIT der nNeUeEsSTEN kommunistischen Dichtung aller Sowjetvölker
deutlich fest.26- Kıs ist nıicht mehr die großru$sisbhe Propaganda alleın, w1e
etwa 1930, sondern auch schon e1in echtes Erlebnis der Jungen (+enera-
tıon. Die Sehnsucht des Menschgottes, das Gefühl der Verwaistheit durch
den ENSCICHN Anschlufs die Gemeinschaft überwinden, wird Kom-
mun1ismus iImmer greifbarer. Der Östliche Atheismus erweist sıch als e1N 9gro-
fser gemeinschaftsbildender Faktor.

Die dritte Kigenschaft des Dostojewskijschen Menschgottes SEe1INE Hin-
wendung ZULC Natur wird VO Kommunismus ebenfalls objektiviert.
Zwar ist. der technische Vorsprung esten immer noch größer als
Osten Entscheidend ist jedoch nicht der außere Erfolg an sich, sondern
das Ethos des Menschen, das dieser be1 der Beh eri‘schung der Natur offen-
bart Der westliche Mensch erlebt-die Naturwelt qls SeINE Helferin /AxR (Ze=
staltung des Daseins auf KErden ihm daher immer leid, WeNnNn sich
SCZWUNSZCH sieht, die Natur gewalttätig behandeln. Die westliche Techni-
sierunNS des Lebens ist STETS VO:  - einer leisen Trauer begleitet. Die unbe-
rührte, ursprüngliche Gotteswelt besitzt westlichen Naturerleben iImmer
och einen höheren W ert als die kultivierte Landschaft Im östlichen Kom-
munısmus ıst gerade umgekehrt. Der kommunistische Mensch verabscheut
die reıne Gottesnatur. Ja die Natur die primäre Offenbarung (s>ottes ist
un deshalb „„SEINE ew1ge Allmacht““ (Röm 1 20) fortwährend kundtut, VCI' -

sucht der gottlose Mensch, sS1E dadurch Schweigen bringen, da{fß CL

se1Ine Umwelt intens1v kultiviert und sS1eE somıiıt als Gottesschößpfung mıt Se1-
NeMN eigenen Werken verdeckt. Infolgedessen ist die Arbeit gegenwärtigen
Osten nıcht mehr ein Mittel ZU Lebensunterhalt, sondern eine Form des

Kampfes mıt der Natur, HS SLE der Herrlichkeit (zottes Zu berauben. Die

Kultivierung der Erde überschreitet dort die Grenzen des Nützlichen un
stölt bereıts INs Metaphysische VOLI. Die Werke der Kultur verdrängen die
der Natur und verwischen somıiıt die Spuren des Schöpfers. Das forschende
Tacht des Verstandes, jenes ‚„lumen naturale‘‘, VO  — dem das Vatikanische
Konzil spricht, findet dann der VWelt nıcht mehr den vorbeigegangenen
Go  9 sondern lediglich den schaffenden (GSen1ıus des Menschen allein Das ist

der tiefiste Sinn der kommunistischen Beherrschung der Natur, der sich

Dusa sibiriaka (die Seele des Sibiriers) in 27Nowyı mir“® (die nef1e Welt), dem ofifi-
zrıellen Organ des Verbandes der sowJet1schen Schriftsteller., Moskau 1954, Nr. O 126

25 Meile 118 (Er leht VO!  e} der Lie „Pergale‘” (Der Sieg; e1N€ litauische Monat-
schrift für Lateratur un Kritik), Vilnius 1955, Nr 1

Druzba narodow Die Völkerfreundschaft), eın Literaturalmanach, MoskauTUSS.1954, Nr. D, 161:; Nr  2 123 71206 Nr 5,
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jetzt intensiv widmet. Und 1Ur diese entgöttlidhfé, dem Menschen unter-worTfene, Kulturwerk gewordene Welt entzückt den atheistischen Geist.Das ertfahren V'O'  - den kommunistischen Dichtern besten. Das Motivder reinen Naturbewunderung' ist der NeEUESTEN kommunistischen ich-
restlos verschwunden. T7iucews Naturerleben, aus dem die unsterb-Liche Seele der Gotteswelt spricht, ıst ler unbekannt. Der Ukrainer

Nagnibeda beschreiht e1in Licht ber dem Dnjepr: CS erscheint WI1€e dieMorgenröte auf dem Himmel, beleuchtet die W älder, erweckt die Vögel ausdem Schlaf: seın Abglanz schimmert W16 die grolsen Sterne der üukraini-schen Steppe. Ist £1ine Naturerscheinung, die den Dichter bezaubert?Nicht geringsten! Dieses wunderbare Licht Himmel kommt VvoO denFlammen der Hochöfen Zaporoze: dort wird der feinste Stahl erzeugt.“‘Der Litauer Miezelaitıis spricht den Bach d  9 der Sommer sorglos —melt, und ihm
‚„Jetzt ber Schluß mıiıt dem Gemurmel!
Gehst du mıiıt uns ? Sag offen!
Wir haben dich schön gefangen.Sei TAaV nun ! Bleih bei uns!

Vergesse, Bächlein, einen Sommertraum!
Dein W asser steigt nNnı€e mehr Himmel
Du 1ist ja gTO1S geworden! Brin
Auch du ein Opfer für 1€ Menschheit dar.“23’

Der ach wird eingedämmt und Mu die Felder bewässern. Erst jetztfreut 1€ Seele des kommunistischen Dichters. Die reıin technischen
Objekte, wie Lraktoren, Dreschmaschinen, Kraftwerke, Teerstraßen, haben

die weestliche Dichtung aum KEingang gefunden, dagegen der kommu-
nıstischen Dichtung des Ostens sind S16 San  te]  I3 und gäbe Die (Fottesnatur muls
den Werken der Menschenhand weıchen.

Der Kommunismus ist die geschichtliche Gestalt des gegenwärtigenMenschgottes, eine Objektivation der „geologischen Umwälzung‘‘ Dosto-
jewskijs, eiINe Kpoche des W eltprozesses ohne Im W esten geboren,jedoch ihrer I’ragweite nıcht verstanden und daher nıcht objektiviert,wanderte die Idee des Menschgottes ach dem Osten, falte dort Wurzelund wurde bis ihren etzten Konsequenzen entwickelt. Nun kommt diese
Idee ach W esteuropa, ihrem Geburtsland, zurück, ber nicht mehr als
mündliche Verkündigung 1INes tollen Menschen, den INnan aut dem Markt-
platz auslacht, sondern als eine politisch organisierte Macht, als Vorpostender 11CU ] Geschichtsperiode: ‚„ VON der Vernichtung Gottes bis his ZU
Gorilla“‘ 148)

Welche Haltung so11 der gläubige Mensch angesichts dieser Ge-
schichtsepoche einnehmen ? Dostojewskij] sagt einmal: ‚„‚Man hat
Tage den Glauben viıel wenıger nötig.“ Aber der Nacht, W manch-
mal dunkel ıst, ‚„„‚da springt ;ohl plötzlich autf und kniet VOL dem
Heiligenbild nıeder und schlägt eın Kreuz über das andere, damit (GSott einem

e „Plieno  S Iydytojaı (Die Stahlgießer;: lit Übersetzung) „Pergale‘‘, Vilnius 1954, Nr. {Upoksnis ; (Der Bach) iın „Pergale‘“ 1954 Nr J,
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Franz Michel Willam, Die Weltder Almweiden

Glauben schicke‘‘ 377). Diese tiefsinnigen W orte lassen siıch ebenso anuft
geschichtliche Kpochen anwenden; enn auch die Geschichte hat ihre Nächte
und nıcht WENLSC .„„‚habet mundus iste NOCTES 11 et 110  e} paucas””
(Bernhard VO  - Clairvaux). Der helle Tag des rationalistischen Zeitalters ist
schon längst ZU Neige SaANSECN. Eine geschichtliche Nacht bricht an, V1e  15
leicht SS schr Jange Nacht ‚„„Die Nacht aber  C  » sagt Berdjajew, „].S
nicht minder schön, nıcht minder göttlich als der Tag Die Nacht bringt
Offenbarungen, die der Jag nıcht zennt.. 79 Sind die grölsten Kreignisse
der Heilsgeschichte doch ı der Nacht geschehen. Deshalb dürfen hof-
fen, da{fßs uch Nacht, ( ] ® 1 uch och dunkel, uns den leben-
digen ott offenbaren WIUT'!  d, W 1C S16 ihn einst als Menschgewordenen un
Auterstandenen geoffenbart hat Die Gottesidee kann Ina  an wohl ı Herzen
des einzelnen., ja der Völker vernichten: unmöglich i1st aber, (zott selbst
AUS der Geschichte der Menschheit verbannen 7)W (Gott VO der
rde vertreibt‘““ Sagı Dosto] ewski], und SC1MHNC Orte sıind gerade dıe Ant-
Wort auf das V.orhaben des Menschgottes, 5550 werden WIL Ihn unter der
Erde willkommen heißen Und dann werden aus den Kingeweiden
der Erde S tragische Hymne UNSecCT£ (Gott>unter der Erde hervor
UNSeTremM Go  ‘9 be1 dem die Freude ist Ach, lebe Gott, un!: CS lebe sSCLNE
Freude‘‘ (BK 1095).

Die Welt der Almweiden
Von RAN ICHEL WILLAM

Das 1sTt Iso die Welt der Almweiden, die ach unten hın den geschlos-
Hochwald und ach oben hıin die kahlen Felsen MmIiıt ihren Firn-

schnee Kinlagen reicht das sıind die Hänge, ber dıe die Bergsteiger schwit-
zend M1 dem Wunsche emporkeuchen, möglıchst bald den Gipfel

Und doch 151 das S Welt voll offenbarer und nıcht beachteter
Wunder

Die Almweiden sind durchschnittlich his C.O’C) Juni Mit Schnee bedeckt
Der Frühling beginnt 1J]er also S Zeıit da die ONNEe schon den Höchst-
stand errreicht hat und schr lange und sehr he1ifßs scheint Nicht blo{fß die
Kraft der W ärmestrahlen, ondern uch die der KRot und Blaulichtstrahlen
NımmM(tT MI1 der Höhe die der Rotlichtstrahlen 1STt ber och stärker Die
Witterungsunterschiede sind VO  — Sommer Sommer ungleich orTößer als
‘al Gab C den etzten zehn Jahren doch Sommer denen CS auf den
Almen einundzwanzıgmal schneite, und Sommer, denen das (sras C111-

zeinen Stellen der Hitze buchstäblich his die Wurzeln verdorrte
Unter solchen Lebensbedingungen kommen JELLC Pflanzen die rasch wach-

SC{ und viel Samen CErZeUSCH, AB Herrschaft. .0 sind die Almweiden das
Reich der orb- und Doldenblütler. Auf den fetten Weidegründen und 138  -

Das NEUC Mittelalter,
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